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Sei ben Weinbauern.
SJîctft bringt bte S[ipa6faE)rt im ÔerBft etliche Sage her

fiiden Sreuöc unb jrotjen «Öffnung in beS ©crgbaueiS fümmer«
iicbed Seben. OTt bem Ijrimfeljrenben 45ic£j unb bcffen Sommer»
nu|en an .Safe, etroaâ lutter unb gctrodnctcm 3'cgcr gießen
Sobn unb Segen einer tniiEjeüolIcn Qatjveêarbeit in Da3 roetter»
braune ®örflein, inê Scffucrietn unb in bie uiebtue Cammer
unterm Breiten Srfjinbelsarfj. Spcirlicf) genug ift gmar ber üotfn;
benn ber ©runbbefig ift Eietrt utib ber ©oben Eavg. OTorDinge
gilt als armer SdfUuJer, roer nur ein ©cijjier ift, boct) frbon ber
SBeftjj auet] nur eine«? eingigen Süi)tetn§ oerfebafft ÏIMpett. ïDcit
breien iangt'ë gum ©emeinbrrat, unb roer ein tfnlbeë Suçenb
fein eigen nennt, ber fübtt firf) im ©ebirge nié reicher ©uuer.
llnb boct) fjungen bom @rtiägni§ bieier Eietnen SßietjBeftänbe ba§
SBoEfi unb 3Be£je gablretcEfcr fyamilien ab. Senn ber ©rlöS für
ein Sîinblein ctroa, ober eine junge Sut), mufi ai§ ^auptcintiatjme
an ©argelb für bon fcdjs bis fiebert ÜJionntc langen SBintcr
ouêreiitien. ©cgrciflirfjerronfe bebeutet bntum ber borgeitige SIb»

gang cineg berraüftidjen SievcS UnglücE unb Sorge. SeStfalb
gab jeneS ©übletn, bnS um beS ©ateiê ctngigeS, EranfcS S'ütflein
fummerte, bei üetirerin din Gramicntag bie SluSEunft; „SS greefebt
llnglicf iid), roeS eim bs Spueii teetet" Sementfprertienb groß ift
aurfj ber Summer, metdjeit bieten §erbft baS tliluSbrecfjcn ber
Stßmt« unb ïflanenieuctfe im DberffiSti beffett ©erootitiern, meift
Eletrten ©ergbauern brachte. Utnio anerEennenSroenet ift bte rafdic
unb gnteilmägige §tlfe, roelcEfe bie Seudfe cinguoämrnen unb, baS

überfdjüffige SSteE) gu berrtserten fudjt. Sag Dabei aud) bic 9îot
beS firmften ©ianneS beachtet rotrD, geigt -unfer ©ilb über bie
Snitabme bon ©«Ben am .«aSliberg. K.W.

Die Seudje im Obcrbasli

3Itt unfere 2I6oititentctt.
35er

; Siid)brucferftrciE trifft auefj bie

„Serner SBodie". Smmethin luirb e§ nn§
borauêfid)tlid) möglich fein, unfer Statt
in nid)t loefentlid) befdiränftem Umfange
mie bisher erfdjeinen 51t taffen. gut ben

möglichen fÇaH, baf) mir bie achttägige
©rfdjeinnngêroeife nicht immer öurchführen
Eönnten, bitten mir unfere Sefer fcijun gutn
SorauS um gütige 9îad)fid)t.

25er Serfaq ber „Scrnct Söodfe".

IwïScfvtpmerkmO „I
35er 19. ffteutralitätshericht ift infolge

ber ftar! eingefchräntten SoIImachtenbes
Sunbesrates Bebeutenb roeniger umfang«
reich als bte oortjergef/enben. Sm in»
reffantejten finb rootjl ber Seriht über
bie itriegsgeroinnftcuer, bas Sbïommen
mit Rumänien unb bie fiiquibierung bes
©rnährungsamtes. —

3n ber Sdjroeig ift 3ur3eit bie Heber«
frembungsfrage etne ber roiijtijften in«

nerpoïtti;d)en 2htgeïegenheiïen getootben.
Suf 3ebn ©imoohrter entfallen neurt
Sdjtoeherbürqer urtb 1 Suslättber. 2Benn
fid) bie Serbäftni fe ähnlich toie oor bem
ftriege roeitergeftalten, fo mirb fii) in
Suïunft bas Serhâïtnts nod) mehr, 3"=
gunften ber Suslänber ausgefta'ten.
3)er neue Serfaffungsartiïel 3ur Ser«

leihung bes Scbroeger Sürgerrecfjtes gebt
im Êntrourf toeiter aïs bie bisherige
oerfaffungsrecbtlicbe Sorfdfrift. (£s
rutrb bariu bie (Einbürgerung traft ©e«
hietshoheit burd) bie Sunbesgefet3ge«
bung eingeführt, ©in fo eingebürgertes
Äinb erhält bas Sürgerreibt ber ©e=
meinbe, in ber bie Stutter oor ihrer
Serheiratung mit einem Suslänb-er ein«

gehürgert mar. SSeiiterhin mirb fürSeu«
Bürger bie Sithtmählbarteit in bie ge=
fehgebenben unb ooltsiegenben Setförben
bes Sunbes roährenb ber erften fünf
3ahre ausgebrochen. —

Dte 3abt ber ganjlidj Srheitslofen in
ber Sä)toet3 belief fib ©übe Ottober
auf 48,218, ift aïfo innert Stonatsfrift
um 1294 Serfonen gefunfen. 3feiIroei]'e
arbeitslos toaren um btefe 3êû 21,585
Serfonen. —

f 2îtt Qîunbesrat Sob. ©omteffe.

t Sltt Sunbcsrnt ©onttrffe.

greitag ben 17. Soöember nachmittag
um I Uhr 20 ftarh in Sour=be=SciÏ5 alt
©unbeêrat Hobert ©omteffe. ©omteffé
tourbe am 14. Stuguft 1847 in Salangin
geboren, ßr ffubierte bie tRerlfte in £eibel«
Berg unb SmüS nub- toar' fptiter Unterfu«
chitngSrictfter int Stanton Seuenburg. Son
1875 bi§ 1899 toat er SÜtitglieb bc,§

Staatsrates beë SantonS Seuenburg, unb
im Söhre 1883 tourbe er in ben Sational«
rat getoählf, bent er'bis 189!) angehörte:
Um 14. Segember 1899 tourbe er 311m

SunbeSrat getoäblt. ßr luar in ben S'th«

am 1904 unb 1910 SunbeSpräfibent. Slnt
16. Sebruar 1912 ernannte ber ©unbeS«

rat ßomteffc gum Sireftor beS Sntenta«
tonalen 2(mteS für geifttgeS ßigenhtm. Srt
biefer Stelfung blieb er BIS 311m. Söhre
1921, too er feinen Siiicftritt nahm. Sie
©eftattung fanb in Settenburg ftatt. - -

3m Soranfçhïag bes Sunbes für 1923
arbeitet bas eiüg. Sinansbepartement mit
5Rtefert3iffern gegen trüber. Sod) oor 3el)tt
3at)ren œtes bie Sïaatsrechnung einen
©innahtnenüberfchuh 001t f^r. 1,405,551
auf, heute toeifen mir einen Susgaben«
überfchnfe oon faftfïr. 84 Sttïltonen nad).
1900 betrug bte S.aatsfchulb 64,437,000
gr., bis 1905 ftieg fie burd) Heber«
nähme ber Snnbesbahnen auf Samten
1,221,294,000. §ente erreichen bie bt«
retten Sd)ulben bes Sunbes gegen 5
tPHIliarben. 3n ben legten 60 3ahren
ftieg bie Selaftung ber fehtoehertfehen

Bei den Kleinbauern.
Meist bringt die Alpabfnhrt im Herbst etliche Tage der

stillen Freude und frühen Hoffnung in des Bergbaueis kümmer-
lichcs Leben, Mit dem heimkehrenden Bn'h und dessen Sommer,
nutzen an Käse, etwas Butter und getrocknetem Zieger ziehen
Lohn und Segen einer mühevollen Jahresarbeit in das welter-
braune Dvrfiein, ins Sch ueriein und in die niedere Kammer
unterm breiten Schindeldach, Spärlich genug ist zwar der Lohn;
denn der Grundbesitz ist klein und der Boden karg. Allerdings
gilt als armer Schlucker, wer nur ein Geißler ist, doch schon der
Besitz auch nur eines einzigen Kühleins verschafft Respekt, Mit
dreien langt's zum Gemeinderat, und wer ein halbes Dutzend
sein eigen nennt, der fühlt sich im Gebirge als reicher Bauer,
Und doch hangen vom Ertiägnis dieser kleinen Viehbestände das
Wohl und Wehe zahlreicher Familien ab. Denn der Erlös für
ein Rindlein etwa, oder eine junge Kuh, muß als Hauptrin,lahme
an Bargeld für den sechs bis sieben Monate langen Wiruer
ausreichen. Begreiflicherweise bedeutet darum der vorzeitige Ab-
gang eines verkäuflichen Tieres Unglück und Sorge, Deshalb
gab jenes Bublein, das um des Bateis einziges, krankes Kühlem
kümmerte/der Lehrerin am Exameniag die Auskunfti „Ds greescht
Unglick iich, wes eim ds Chueli tretet" Dementsprechend grotz ist
auch der Kummer, weichen d-eien Herbst das Ansbrechen der
Miul- und Klauenseuche im Oberhrsli dessen Bewohnern, meist
kleinen Bergbauern brachte, Urnio anerkennenswerter ist die rasche
und zweckmäßige Hilfe, welche die Seuche einzudämmen und das
überschüssige Vieh zu verwerten sucht. Daß dabei auch die Not
des ärmsten Mannes beachtet wird, zeigt unser Bild über die

Annahme von Geißen am Hasliberg. K,î Die Zeucye im obcrbasli

An unsere Abonnenten.
Der Bnchdruckerstreik trifft auch die

„Berner Wache". Immerhin ivird es uns
voraussichtlich möglich sein, unser Blatt
in nicht wesentlich beschränktem Umfange
wie bisher erscheinen zu lassen. Für den

möglichen Fall, daß wir die achttägige
Erscheinungsweise nicht immer durchführen
könnten, bitten wir unsere Leser schon zum
Voraus um gütige Nachsicht.

Der Verlag der „Berner Woche".

Der 19. Neulralitätsbericht ist infolge
der stark eingeschränkten Vollmachtendes
Bundesrates bedeutend weniger umfang-
reich als die vorhergehenden. Am in-
ressantesten sind wohl der Bericht über
die Kriegsgewinnsteuer, das Abkommen
mit Rumänien und die Liquidierung des
Ernährungsamtes. —

In der Schweiz ist zurzeit die Ueber-
fremdungsfrage eine der wichtigsten in-
unpolitischen Angelegenheiten geworden.
Aus zehn Einwohner entfallen neun
Schweizerbürqer und 1 Ausländer. Wenn
sich die Verhältni se ähnlich wie vor dem
Kriege Weitergestalten, so wird sich in
Zukunft das Verhältnis noch mehr zu-
gunsten der Ausländer ausgestalten.
Der neue Verfassungsartikel zur Ver-

leihung des Schweizer Bürgerrechtes geht
im Entwurf weiter als die bisherige
verfassungsrechtliche Vorschrift. Es
wird darin die Einbürgerung kraft Ge-
bietshoheit durch die Bundesgesetzge-
bung eingeführt. Ein so eingebürgertes
Kind erhält das Burgerrecht der Ge-
memde, in der die Mutter vor ihrer
Verheiratung mit einem Ausländer ein-
gebürgert war. Weiterhin wird für Neu-
bürger die Nichtwählbarkeil in die ge-
setzgebenden und vollziehenden Behörden
des Bundes während der ersten fönt
Jahre ausgesprochen. —

Die Zahl der gänzlich Arbeitslosen in
der Schweiz belief sich Ende Oktober
auf 43,213, ist also innert Monatsfrist
um 1294 Personen gesunken. Teilweise
arbeitslos waren um diese Zeit 21,585
Personen. —

4» Alt Bundesrat Rob. Comtesse.

t Alt Bundesrat Comtesse.

Freitag den 17. November nachmittag
um 14 Uhr 20 starb in Tour-de-Peilz alt
Bundesrat Robert Comtesse. Comtesse

wurde am 14. August 1847 in Valangin
geboren. Er studierte die Rechte in Heidel-
berg und Paris und' war später Untersu-
chungsrichter im Kanton Neucnburg, Von
1873 bis 1899 wat er Mitglied des

Staatsrates des Kantons Neuenburg, und
im Jahre 1883 wurde er in den National-
rat gewählt, dem er Aus 1899 angehörte.
Am 14. Dezember 1899 wurde er zum
Bundesrat gewählt. Er war in den Iah-
reu 1904 und 1910 Bundespräsident, Am
10, Februar 1912 ernannte der Bundes-
rat Comtesse zum Direktor des Interna-
tonalen Amtes für geistiges Eigentum, In
dieser Stellung blieb er bis zum Jahre
1921, wo er seinen Rücktritt nahm. Die
Bestattung fand in Neuenlmrg statt.

Im Voranschlag des Bundes für 1923
arbeitet das eiog. Finanzdepartement mit
Riesenziffern gegen früher. Noch vor zehn
Jahren wies die Slaatsrechnung einen
Einnahmenüberschutz von Fr. 1,405,551
auf, heute weisen wir einen Ausgaben-
Überschutz von faftFr. 84 Millionennach.
1900 betrug die Staatsschuld 64,437,000
Fr., bis Ì905 stieg sie durch Ueber-
nähme der Bundesbahnen auf Franken
1.221,294,000. Heute erreichen die di-
rekten Schulden des Bundes gegen 5
Milliarden. In den letzten 60 Jahren
stieg die Belastung der schweizerischen
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©mtoohnerfdjaft pro Äopf oon granfen
1.69 auf Sr. 1350.—.

Die .ftottferert3 non Äaufanne tourbe
SRontag ben 20. 91ooember, um 15 Upr
30 SRinuten tnt Äaftno oon SJÎontbenon
buret) Gerrit Sunbespräfibenl Saab er»
öffnet. Das am Dienftag oormtUag an»
genommene ©efcpä.L-reglement fie,,fror,
baß außer ben an biefer Stßung antoe»
fenben Delegationen auf) Vertreter ber
übrigen Scproargmeetmädjte a:t ber üon»
ferenä für bie Distuffion ber SReerengen»
fragen teilnehmen rönnen. Die franko»
fifcl)e, englifcfje unb bie itanenifdje De»
legation haben übrigens ein gemetnfa»
mes EfkeßPureau gefija'fen, toeldjes bie
Oeffentlidjfeit burd) amt t pe Slommuni»
gués auf bem ßaufenben halten toirb. —

guPadtoettfpiel Ago Kaub » Scptocig.

(Sonntag, ben 19. EiobemPer 1922.)
Salb finb brei gapre berftoffen, alê bie

gtaliener in ber Sunbeêftabt gu (Safte loa»

reit. Seither Eämpften bie Scptoeiger=Eta=
tionaten manchen harten Strauß, unb let)»

ten Sonntag hatte Sera toieberunt bie

©pre, eine frembe ßänbermannfdjaft in ip=

ren SRauern gu beherbergen. Sieêmal finb
eê bie fgmpatpifdjen Egodanber. greitag
abenbë langten fie bei unê an unb tourben
am Samêtag bon unfern Sepörbeu im 3ïat=

ßaufe begrüßt.
fieiber gerftörte SamBtag nadjmittagB ein

feiner Siegen bie erften Stuêfidgtert für gu»
feê SBetter, bocß Soar ber Sonntag toieber
ein frifcßer, fonniger Etobembertag. Se»

reitë um bie ERtttagBgeit begann bie „Söl=
ïertoanberung" gum Spitalacferfportplaß,
unb um halb brei Upr harrte eine 12,000
töpfige gufdjauermenge bicpt gebrängt unb
in großer Spannung auf ben Seginn beB

Greffens. Die Egodänber betraten, freubig
begrüßt, guerft ba§ Spielfelb. gpre leucp»

tenben orangefarbenen ^embcn heben fid)
bon ber bunt'Ien Eltaffe ber gujdjauer fehl'
borteiipaft ab. Sie Spoiograppen eilten
bon atten Seiten pergu unb EnipBteii unb
turbelten bie Spieler ab. Siefe maren ohne
SIuBnapme große, f'ottgelradjjcne Sur'djen.
Sarauf erfcpienen bie Scpmeiger, ebenfalls
mit Setfad empfangen, in ihrem rottoeif»
fen SInguge. Sofort fiel auf, baß fie im
Surcbfcpnitt gar bebeutenb Heiner toarcn
als ihre (Segner, unb mandjer befürd)tete,
biefer Unterfcpieb toerbe bie Scptoeiger in
großen Eiacpteil berfeßen. ©litcflicpertoeife
toar bteê alëbann nid)t ber galt, unfcre
Heinften Spieler, Slhegglen unb gaßler,
toaren gar bie beften Spieler nicht nur ber
Sdjtoeiger, fonbern beB gangen tßlaßeB unb
toaren fepr oft ©egenfianb lebhafter Sei»
fatlSEunbgebungen.

Um 2 Uhr 35 begann baB Spiel, bic
Egodänber lagen in ben erften gepti ERittu»
ten ftetig im Singriff. Sie Sdjmeiger fait»
ben fid) aber balb flott gufammen, befrei»
ten fiel) unb übernahmen bie güprung be?
SpieleB. Sie fpiclten mit SerftänbniB unb
Stühe unb bod) mit bem nötigen ©an, ohne
ben ein Steg nicht gu erringen ift. Sie er»
giclten berut and) gmei Sore, baB erfte
buret) ßopffioß auB bem ©einenge ; helle

Segeifterung erfüllte ade gufdjauer, aïB ber
fleine Slbegglen einen flotten ©enterball
burd) leichten, hohen Sprung über ade feine
größeren SRitfpieler pinauB in§ Sor gu leti»
fen berftanb. Sie Sdttoeigerangriffe folg»
ten fiel) in rafeper gotge unb, gur adge»
meinen Ueberrafdjung, fie toaren flar unb
begtoingenb, ritpig unb fidjer. SaB toar
Elaffifdjer, reiner gußbad ESartn patten
bie Sdjtoeiger fepon fo ettoaê geleifiet

Sei Seginn ber gtoeiten Egälfie toar ber
SEuBgang noep ungetotß. Sie Epodönber
brängten ftarE. Sod) bie erfte Hälfte fodtc
fiep toieberpolen, bie Sdjtoeiger befreiten
fid) unb feßten fid) neuerbingB burep. ©ine
Siertelftunbe nad) SSieberheginn erpölt un»
fer SRittetftürmer ßeibet in ber ißlapmittc
ben Salt, brennt burd), überläuft bie @eg»

lier, ertoifdjt baB ßeber gitr rechten geit
bor bem Egodänber Sorpüter unb fepießt
dir. 3 ein. gn loenigen SeEunben toar'B
gefepepen Unbefdjreihlidjer gubel Belohnt
bie ißradjtSleiftung. Eïitr ber gußbad,er
toeiß, toaB ein foldjer Surdjbrucp für ben

Spieler erforbert : adeB, feine gange ßör»
per» unb EBidenBEraft Somit toar ber

Sieg ber Sditoeiger gefiepert, ber Egöhe»

punft überfrpritten. Sie Biottoeißen fön»
neu biB Scptuß noep gtoet toeitere Sore er»

gielen (SEbeggten), toäprenbbem eB ben @ä»

ftert tiidjt gegönnt ift, ben ©prentreffer gu
Pucpen, toaB auep ©elegenheit geboten hätte,
unferer Spmpatpie für bie ©öfte lebhaften
SEuBbruc! gu berleipen. Sie Scptoeiger fie»

gen mit 5 :0. StuBnapmBloB gab jeber
fein SefteB, itnb e§ hält fdjtoer, ben einen
gu nennen unb ben anbern nidjt, bod) ge=

bitbrt bem ERittelläufer ERaner befonbereë
Cob für feine Slrbeit unb inëbefonbere bem

Spielführer ber Sdjtoeiger, gehlmann, lin»
Fer SSerieibiger, ber heute unübertoinblicp
toar.

Etad) bem Spiele betoegte fiep bie 3«=
fdjauermenae in mächtioem Strome toie»
ber ber Stabt gu. Sa§ Eüettfpiel toar etn @e-

nuß u. jeber toar babon befriebigt. Sie'er
Siegeëtag ift für ben fdjtoeigerifdjen guß»
badfport ein ©heentag. ©r fonnte bte ®e»

aeifterung für ba§ fpannenbe bßarieifpiel
beë gußbad toieber neu entfadjen, trop
ben in lepter geit herborgetretenen Uebel»
ftänben. Sie Seranftaltung toar baber in
berfepiebener $infid)t ein fepöner ©rfolg.

Sr. é-

erncrltmD
Ser ©roße Etat befdjloß ben Eîeubau

beë SechniEumê Stet, gerner erflärte er
bie SSaljlen ber SCnitSridjter unb Slmtëge»
ricptëfuppleanten in Sruntrut für ungül»
tig. Saë ©efep über bie tpilfe an ba§ gn=
feïfpital tourbe in gtoeite Seratung genoni»
men. ERerg bertdjtcte über bie neuen Sor»
fcpläge ber ^Regierung, nach benen bem
Staat unb ben ©emetnben nidjt mepr aB

30 gr. pro Sopf. ber S.ebölEerung aufer»
legt loürbe, fonbern bem Staat 40 gr. unb
ben ©emeinben 20 gr. Sie Sortage tourbe
angenommen. Eingenommen tourbe ferner
ein ©efepeëenttourf über SeEömpfung ber
tanbtoirtfdjaftlidjen Sdjäblinge, ber biefe alë
gefepliep für ben gangen Danton erflärt
unb ben ©emeinben einen 50progentigen
Staatëbeitrag an bte Soften fidjert. Ser
©roße 9tat befdjloß bie ©rridjtung einer
bernifepen ßrebüfaffe gur E'efdjaffung bon
ERitteln gur Sefämpfung ber Etrbcitëlofig»
feit. Ein bte Slrnienanftalt Särau tourbe
ein Seitrag bon 77,500 gr, gur ©rftel»
lung bon Eteu» unb Umbauten betoiüigt.

Ser bernifepe Ceprerberein führt gegen»
toärtig eine ©nguete burd) über bte gapt
ber ftcdenlofen Ceprer unb Cehrertnnen im
Danton Sern. Efuf ©runb ber ©rgebniffe
biefer ©nciuete fod eine ©ingabe an bie Un»
terrieptsbireftion abgefaßt unb eine Samm»
lung beranftaltet luerben. —

Sie Sirdjcnftjnobe beê lîantonê Sern
toirb auf beit 5. Segember in ben ©roß=
ratêfaal in S^ern einEierufen. —

Ser befannte ßunftmaler Sßibmer in
$offtetten=Srieng hat im neuen ßranEen»
fjau§ in SReiringcn unenfgeltlid) bie fünft»
lerifcpe SluSfcpmiicEung übernommen. Sem
ßorribor berletfien bte borgüglicpen @e=

mälbe grüpling, Sommer unb öerbft einen
befonberê anfpredjenben unb anpetmelnben
Son. —

gufolge ftefen StiicEgangeS ber SRaul» unb
®lauenfeud)e im Cberhaëli ift gemäß Ser»
fügung be§ 3tegierungSftatt'a'feranite§ gn»
terlafen bte über bie ©entetnbcn Srtcng,
Sepmanben, $offtetfen unb Sricngmiler Oer»

bängte Sperre unb bantit and) ba§ erlaffene
SUcpbanbelS» unb ®aufierberbot aufgepo»
hen loorben. —

Sie Cbffbonheïëgefpïïf^aft D^erb'eß^acp
pat an bebiirftige gamilien ber beib n Serg»
gemeinben ©uttannen unb ©iabnien, bie un»
ter ber Seiicpe unb ben barau§ rcfu'ticren»
ben Efbfperritiaßnahmen fdjtoer gelitten ba»
ben, 5000 Kilogramm ßagerobft bertcilen
laffcn. —

Sie Sicrfelêgemeinben SBifartStoil unb
ESalfriitgen Forrtgiercn mit ,<oiïfe bon 63e»

meinbe», Staats» unb Siinbeëmiftcïn bte
Straße 3£a'Eriiigcn=3Bifart§toi<=(5 'adaE»
Fer. Sie befte EIrt, um ben bärtigen Elr»
beitëlofcn ben nötigen Serbicnft gu ber»
fdjaffen. —

Ser SlebölEerungSftanb betrug am Efn»
fang beê ERonatê Sftober 103,143 Scr»
tonen, am ©nbe 103,307. ©ë ift formt
eine gunapme bon 164 Sertonen einte»
treten (STft. 1921 : gunapme 122 Ser»
fönen) (©cbitrfcnübcrfcpuß 38, EReprgu»
gug 126 Scrfonen). —

Sie EEffifen beê SRiftelEanbeë berurteil»
ten ben jungen ©ärtnerburfcljen, ber in
brei gäden grauen nacfjtë gtoifdjen elf unb
gtoölf Uhr überfiel unb ihnen baë .Çanb»
täfepepen toegriß, naep SCbgug ber Unter»
fudjinigëpaft gu elfeiitpalb ERonaten Efor»
reftionêpauê fotoie ©ntfcpäbigung an bie
grauen. Sie eine ber Ueberfadenen erlitt
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Einwohnerschaft pro Kopf von Franken
1.69 auf Fr. 1350.—.

Die Konferenz von Lausanne wurde
Montag den 20. November, um 15 Uhr
30 Minuten im Kasino von Montbenon
durch Herrn Vundespräsident Haab er-
öffnet. Das am Dienstag vormiftag an-
genommene Geschä.t.-reglement sie.,tror.
daß außer den an dieser Sitzung anwe-
senden Delegationen auch Vertreter der
übrigen Schwarzmeermächte an der Kon-
fercnz für die Diskussion der Meerengen-
fragen teilnehmen können. Die franzö-
fische, englische und die italienische De-
legation haben übrizens ein gemeinsa-
mes Prehbureau geschahen, welches die
Öffentlichkeit durch amt iche Kommuni-
gues auf dem Laufenden halten wird. —

Fußballwcttspiel Holland - Schweiz.

(Sonntag, den 19. November 1922.)
Bald sind drei Jahre verflossen, als die

Italiener in der Bundesstadt zu Gaste wa-
reu. Seither kämpften die Schweizer-Na-
tionalen manchen harten Strauß, und letz-

ten Sonntag hatte Bern wiederum die

Ehre, eine fremde Ländermannschaft in ih-
ren Mauern zu beherbergen. Diesmal sind
es die sympathischen Holländer. Freitag
abends langten sie bei uns an und wurden
am Samstag von unsern Behörden im Rat-
Hause begrüßt.

Leider zerstörte Samstag nachmittags ein
feiner Regen die ersten Aussichten für gu-
tes Wetter, doch war der Sonntag wieder
ein frischer, sonniger Novembertag. Be-
reits uni die Mittagszeit begann die „Völ-
kerwanderung" zum Spitalackersportplatz,
und um halb drei Uhr harrte eine 12,000
köpfige Zuschauermenge dicht gedrängt und
in großer Spannung auf den Beginn des

Treffens. Die Holländer betraten, freudig
begrüßt, zuerst das Spielfeld. Ihre leuch-
tenden orangefarbenen Hemden hoben sich

von der dunklen Masse der Zuschauer sehr
vorteilhaft ab. Die Photographen eilten
von allen Seiten herzu und knipsten und
kurbelten die Spieler ab. Diese waren ohne
Ausnahme große, f'ottgewachsene Bur'chen.
Darauf erschienen die Schweizer, ebenfalls
mit Beifall empfangen, in ihrem rotweis-
sen Anzüge. Sofort fiel auf, daß sie im
Durchschnitt gar bedeutend kleiner waren
als ihre Gegner, und mancher befürchtete,
dieser Unterschied werde die Schweizer in
großen Nachteil versetzen. Glücklicherweise
war dies alsdann nicht der Fall, unsere
kleinsten Spieler, Abegglen und Fäßler,
waren gar die besten Spieler nicht nur der
Schweizer, sondern des ganzen Platzes und
waren sehr oft Gegenstand lebhafter Bei-
fallskundgebungen.

Um 2 Uhr 35 begann das Spiel, die
Holländer lagen in den ersten zehn Minu-
ten stetig im Angriff. Die Schweizer fan-
den sich aber bald flott zusammen, befrei-
ten sich und übernahmen die Führung des
Spieles. Sie spielten mit Verständnis und
Ruhe und doch mit dem nötigen Elan, ohne
den ein «ieg nicht zu erringen ist. Sie er-
zielten denn auch zwei Tore, das erste
durch Kopfstoß aus dem Gemenge i helle

Begeisterung erfüllte alle Zuschauer, als der
kleine Abegglen einen flotten Centerball
durch leichten, hohen Sprung über alle seine

größeren Mitspieler hinaus ins Tor zu len-
ken verstand. Die Schweizerangriffe folg-
ten sich in rascher Folge und, zur allge-
meinen Ueberraschung, sie waren klar und
bezwingend, ruhig und sicher. Das war
klassischer, reiner Fußball! Wann hatten
die Schweizer schon so etwas geleistet?

Bei Beginn der zweiten Hälfte war der

Ausgang noch ungewiß. Die Holländer
drängten stark. Doch die erste Hälfte sollte
sich wiederholen, die Schweizer befreiten
sich und setzten sich neuerdings durch. Eine
Viertelstunde nach Wiederbeginn erhält un-
ser Mittelstürmer Leiber in der Platzmitte
den Ball, brennt durch, überläuft die Geg-
ner, erwischt das Leder zur rechten Zeit
vor dem Holländer Torhüter und schießt

Nr. 3 ein. In ivenigen Sekunden war's
geschehen! Unbeschreiblicher Jubel belohnt
die Prachtsleistung. Nur der Fußballer
weiß, was ein solcher Durchbruch für den

Spieler erfordert: alles, seine ganze Kör-
per- und Willenskraft! Damit war der

Sieg der Schweizer gesichert, der Höhe-
Punkt überschritten. Die Rotweißen kön-
nen bis Schluß noch ztvei weitere Tore er-
zielen (Abegglen), währenddem es den Gä-
sten nicht gegönnt ist, den Ehrentreffer zu
buchen, was auch Gelegenheit geboten hätte,
unserer Sympathie für die Gäste lebhaften
Ausdruck zu verleihen. Die Schweizer sie-

gen mit 5 :0. Ausnahmslos gab jeder
sein Bestes, und es hält schwer, den einen
zu nennen und den andern nicht, doch ge-
bührt dem Mittelläufer Mayer besonderes
Lob für seine Arbeit und insbesondere dem

Spielführer der Schiveizer, Fehlmann, lin-
ker Verteidiger, der heute unüberwindlich
war.

Nach dem Spiele bewegte sich die Zu-
schaucrmenae in mächtiaem Strome wie-
der der Stadt zu. Das Wettspiel war ein Ge
nuß u. jeder war davon befriedigt. Die'er
Siegestng ist für den schweizerischen Fuß-
ballsport ein Ehrentag. Er konnte die Be-
aeisterung für das spannende Parteispiel
des Fußball wieder neu entfachen, trotz
den in letzter Zeit hervorgetretenen Nebel-
ständen. Die Veranstaltung war daher in
verschiedener Hinsicht ein schöner Erfolg.

Dr. H.

ernerltUlQ
Der Große Rat beschloß den Neubau

des Technikums Viel. Ferner erklärte er
die Wahlen der Amtsrichter und Amtsge-
richtssnpplcantcn in Pruntrut für ungül-
tig. Das Gesetz über die Hilfe an das In-
selspital wurde in zweite Beratung genom-
men. Merz berichtete über die neuen Vor-
schlüge der Regierung, nach denen dem
Staat und den Gemeinden nicht mehr als

30 Fr. pro Kopf der Bevölkerung aufer-
legt würde, sondern dem Staat 40 Fr. und
den Gemeinden 20 Fr. Die Vorlage wurde
angenommen. Angenommen wurde ferner
ein Gesetzesentwurf über Bekämpfung der
landwirtschaftlichen Schädlinge, der diese als
gesetzlich für den ganzen Kanton erklärt
und den Gemeinden einen 50prozentigen
Staatsbeitrag an die Kosten sichert. Der
Große Rat beschloß die Errichtung einer
bernischen Kredittasse zur Beschaffung von
Mitteln zur Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit. An die Armenanstalt Bärau wurde
ein Beitrag von 77,500 Fr. zur Erstel-
lung von Neu- und Umbauten bewilligt.

Der bcrnische Lehrerverein führt gegen-
wärtig eine Enquete durch über die Zahl
der stellenlosen Lehrer und Lehrerinnen im
Kanton Bern. Auf Grund der Ergebnisse
dieser Enquete soll eine Eingabe an die Un-
terrichtSdirektion abgefaßt und eine Samm-
lung veranstaltet werden. —

Die Kirchcnsynode des Kantons Bern
wird auf den 5. Dezember in den Groß-
ratssaal in Bern einberufen. —

Der bekannte Kunstmaler Widmer in
Hofstetten-Brienz hat im neuen Kranken-
Haus in Meiringen unentgeltlich die tünst-
lerische Ausschmückung übernommen. Dem
Korridor verleihen die vorzüglichen Ge-
mälde Frühling, Sommer und Herbst einen
besonders ansprechenden und anheimelnden
Ton. —

Zufolge steten Rückganges der Maul- und
Klauenseuche im Oberhasli ist gemäß Ner-
fügung des Regierungsstatt'a'teramtes In-
terlaken die über die Gemeinden Bricnz,
Schwanden, Hofstetten und Brienzwiler ver-
hängte Sperre und damit auch das erlassene
Viehhandels- und Hausierverbot aufgeho-
ben worden.

Die Dbsthandelsgesells^aft Lllerd'eß'mch
hat an bedürftige Familien der beid n Berg-
gemeinden Guttannen und Gadmen, die un-
ter der Seuche und den daraus resu'tieren-
den Absperrmaßnahinen schwer gelitten ba-
ben, 5000 Kilogramm Lagerobst verteilen
lassen. —

Die Viertelsgemeinden Wikartswil und
Walkringen korrigieren mit Hilfe von Ge-
meinde-, Staats- und Vundesmitteln die
Straße Wa'kringen-Wikartswll-S 'allak-
ker. Die beste Art, um den dortigen Ar-
beitSloscn den nötigen Verdienst zu ver-
schaffen. —

Der Vevölkerungsstand betrug am An-
fang des Monats Lktober 103,143 Per-
sonen, am Ende 103,307. Es ist somit
eine Zunahme von 164 Personen einie-
treten (Skt. 1921 : Zunahme 122 Per-
sonen) (Geburtenüberschuß 38, Mehrzu-
zug 126 Personen). —

Die Assisen des Mittellandes verurteil-
ten den jungen Gärtnerburschen, der in
drei Fällen Frauen nachts zwischen elf und
zwölf Uhr überfiel und ihnen das Hand-
täschchcn wegriß, nach Abzug der Unter-
suchungshaft zu elfcinhalb Monaten Kar-
rektionshaus sowie Entschädigung an die
Frauen. Die eine der Ueberfallenen erlitt
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erljeblidjeVerlegungen, ba ber 23urfct)e fie
am Soben ndd)fd)ietfte. — ßtoei Sanbjä»
ger beS Kantonê Aargau legten Klage ge=

gen bie „AutomobtI=9ieüue", reff), beren
Sieboftor ©r. König ein, toeil er einem
©ingefattbi Sïaum gab, baS fid) über bie

Automobilfallen in grid" befd)toert unb bon
„SBegelagerern" unb ©rpreffern fprad).
®r. König tourbe gu gr. 20 Suße unb
©ragen ber ©taaBl'often berurfei t. — lln»
ter ber Auflage ber Abtreibung reff). An»

ftiftung hiegu ftanben mehrere Statiner unb
grauen bor ©eridjt. ©ie tourben famt unb
fonberê freigefprodjen. — ©eut ©eridjt
tourbe ferner £>an§ ßeuenberger gugefübrt,
ber bor .einiger Seit in Selp ein junges
Stäbchen ertoürgte unb bie ficidje bann in
ben Söeifier toarf. ©eftübt auf ein ärgt=
lidjeë ©utadjten tourbe ßeuenberger einer
grrenanftalt gur f)fi)d)iatrifd)en Seobadjtung
eingetoiefen. —

f îîfcobor 93u?cr,

geroefener Sortier ber S. S. S.
Aach fdjmer3oollem, mit großer ©e»

bulb ertragenem Setben, ftarb am 19.
Dïtober £>ert Theodor Safer, penfio»
werter Sortier ber S. 33. S., eine auf
beut Serner Sabnbof rooblbedannte ©e»
ftalt.

Aus bem Safellanb ftammenb, be=

fudjte ber Serftorbene bie Stmar» unb
Sefunbarfdjulen Siifadj unb roar als
fleißiger unb begabter Sd)ü'er befannt.
©)ie testen Sabre 3eigte es fid), bag er
befonberes Salent 3um Seljrerberuf 311

haben fcbien unb legten es batjer bie
Sebrer feinen ©Itern nabe, ibn biefen
Seruf erlernen 3U laffert. So fam ber
junge fütann in ein Seminar, ein altes
Kloftergebäube, roo er eine riljtige 5\l.o=
fter3elle mit einem Kameraben teilte.
©)as büftere, gefängnisartige löaus, bie
ftraffe, in bama'igen 3-iten übti be Xtifû»
plin, bas ftete ©tngefdj'o fenfein, bie t;err=
fdjenbe melandjoltfdje S.immung unb bie
Art ber Sebanblung ber jungen Seute,
bies alles blieb nii)t obne SBirfuttg auf
ben ©eift bes jungen SPtannes, ber ein
grober fftaiurfreunb urtb oon lebens»
frobem ©emüt roar, ©r oerlor nal) unb
nach bie Suft am Sebrerberufe bis er
fdjließlidj erflärte, niijt mebr in biefes
„©e.ängnis" 3urüdtebren 3U wollen unb
feine ©Itern befcbroor, ibn einen anbern
Seruf lernen 3U laffert. 213ie es genau
tarn unb was ben Anftoß gab, ift
fd)toer 3u fagen: SOÎit grobem Talent
für bas Deforaltue ausgeftattet, 3eigte
ber junge Stann plöijlidj Sntereffe für
bas ©onfifeurgeroerbe unb fo fiüben mir
ibn bie folgenben 3 obre 3ur btesbe3Üg»
Iidjen Aushebung in Safel, ©enf, Sern,
St. ©allen ufro. fRafdj roar er ein ge=
frbictter godjmaun in feinem 3wage ge»
roorben unb in ocrfdjieöenen groben ©on»
fifcrien als ,,©rfter" ta.ig. Ùebe all roar,
er infolge feiner gefdjiiten fçjanb unb!
feiner eigenen Kreationen febr gefrfjäfet 1

unb überall fudjte man ibn möglitfjft
lange 31t behalten. Sein ©brgeig trieb
ibn aber in bie oerfcbiebeuften Sanbes»
gebiete, um recbt ausgebeljnte ©rfabrun»

W5éi

f Theobor Sufcr.

gen unb Kenntniffe 3U fammeln. Sdjlteß»
lidj grünbete er ein eigenes ©efdjäft an
einem gremöenplaße, bas gut gebiet) unb
roorin er feine Talente befonbers oer»
roerten tonnte.

Sad) einigen Sohren erfranfte er an
Slinbbarmentsünbung, bie obne Opera»
tion, aber auf langwierige SBeife geljei.t
rourbe. Seine Konftituiion aber roar ge»
fd)roäd)t, unb ber SXrst riet iljnt brin»
genb, feinen Seruf 311 roed))eln unb einen
foldjen su nehmen, roo er oiel geben
unb an ber Suft fein tönne. So roar er.
wollte er niijt feine ©efunbbeit
opfern, nadj oier Satjren ge3roungen,
fein ©efcbäft auf3ugeben. Aber nun tant
bie fdjroierige grage, meldjen Seruf er»
greifen, roenn man feine Sorfenntniffe
bat?

©s bot fid) ibm bie Stelle eines Sabtt»
bofportiers auf bem Slatse Sern, ©r
beftunb bie biesbegügli l>e Aufnabms»
Prüfung unb fo finben roir ben Serftor»
benen in biefer S.ellung tä i g. ©enau
25 Saljre blieb er fo ein pfliijtgetreuer
SIngeftellter, allgemein beliebt unb roeit»
bin belannt, oon ben Dielen Ausroärti»
gen, bie ibn fannten, meift einfad) ,,ber
mit bem Sart" genannt, ©r füllte fein
21 m t, bas mit bem 3unebmenben 2llter
tein leidjtes roar, ooll unb gan3 aus.

2lb fötai biefes Sabres pensioniert,
roar ibm leiber feine lange 9M)C3eit be»

fdjiebcn. ©ine innere Kranfijeit rourbe
3U fcbmersba.tem Seiben, im September
mußte er fii) 3U Sett legen. Aber nie»
manb bai)te, baß er fid) nid)t mebr er»
beben roürbe, im ©egenteil, fprad) er
nod) bie Ießten Sage baoon, nun balb
roieber auffteben 3U wollen, ba il)m bas
Settliegen 3U langrocilig roerbe. 2lm_ 19.
Oftober batte er plößlid) eine allerbings
nidjt bebeulenbe SKagenblutung, bie ibn
etroas erfdjöpfte, roorauf er ben 2ßunfd)
äußerte, 3U fdjlafen. ©r erroai)te nidjt
mebr, fanft unb obne Sobesfampf, uu»
beroußt feines ©nbes, ging er im Sdjlafe
hinüber

2IIIe aber, bie roir ibn fannten, roer»
ben ibn in beftem Anbeuten behalten.

Sn ber Aïûnger=?luSfteïïung in ber

SunftFjaïïe tourbe ein 33ilb ®?ünger§ ent»
toenbet. —

©te DïeformationâfoïïeFte bom 5. 9îo»
bember gugunften ber ft. gallifcbeu ©e»

meinben 23ütfd)loiI=3Ao?nang unb llgnadj»
SSeefen ergab : in ber ^etliggeiftfirdje 203
granfen 42 SJÎp., lpnu(uSEtrd)e 948 gr.
13 9ïp„ griebenêïird)e gr. 89.28, SJlün»

fterfirdge gr. 287.64, grangöfifdge ßirebe
gr. 146.62, At)becffird)e gr. 206.47, go»
banneêfirdje gr. 79.23, SurgerfbitalfapeHe
gr. 26.30. .Total gr. 1987.09. —

©er ©emeinberat beantragt bem ©tabt»
rat bie Aufhebung bon fedjê 5f3rimarfd)ul«
Raffen. foUcn aufgehoben toerben gtoei
Klaffen im ©djuIEretS ßänggaffe unb je
eine Klaffe in ben ©d)uifreifen guncre
©tabt, Sliotte, Sreitenrain unb ßnrrniue.
©er ©ritnb für biefe außergetoö'n'idje S0?of3-

nähme ift in einem ftarfeu Siücfgang ber
S cl) it fe r3 a 61 cn 3U fud)en, lreld)cr fid) in ben

nädjften gafiren nod) erljc&fid) bcr'djlirfen
toirb. ©leidjgeitig toirb ein ©d'ülcrauS»
gleich gtoifcbeu benachbarten ©d)ulfreifen gur
Scoitoenbigfeit, bamit nicht in ben einen
Kretfen aHgu Reine Klaffenburd)fcbnitte mit»
geführt toerben miiffen. ©ie aufgehobenen
©teilen toerben burd) Diücftrttte unb einen
ßinfehieb ausgeglichen, fo bafß feine ©nt»
(affungen erfolgen.

©a§ SReinergebniê ber ©etoerbeauêftel»
lung 9?ern beträgt 40,000—50,000 gr.
©ie 9ied)nitng ift noch nicht gang abeefd)(of»
fen, bod) ift fidjer, baß baê ©arantiefapi»
tal OoUftanbig gurüdfbegnhft toerben Eann.—

$em ant ©ienstag berftorbenen .Çcrrn
©ottfrieb Sütht=©d)ürci), SBetnhänbler in
93ern, ift am folgenben Tage fein 22iiiljrt=
ger ©ohn, Atar ßüthi, nach fdjtoerer KranE»
tjeit im Tobe gcfo'gt. SSater unb ©ohn
tourben festen ©amStag nachmittags 2 Ufjr
gufammen im Krematorium Sern einge-
äfdjert. —

©ie ©tntoeifjung be§ SScItfelegraphen»
benfmalê ftnbei Sdîitte ©egetnber flatt. —

©od Surgerfpttal foil botn Sahnhof toeg

beilegt toerben. ©eplant ift ein Aeubau
brnußen bor ber ©tabt auf bem Sliurifclbe,
ttnb mit bent Sait foil toenn möglid) im
grühjahr begonnen toerben. —

gür ben Särcngraben foil eine Sarin
au§ bem Sat fan unteriuegê fein, ©agegen
fittb gtoet Sären att§ Siutitättien, bie in
Sraita bereits gefangen toaren, toteber au»»
gebrochen. —

@§ ficht nun feft, baß ber „Sichele»
marit" an folgenben Orten abgehalten toirb:
©otetgaffe, Kramgaffe unb @ercd)tigfeit§=
gaffe, SBaifenhauSpiaß, Särenplafe u. Sun»
beaplaß. ©er SUarEt toirb nunmehr eilige»
teilt, fo baß am einen Ort bie SSiftenla»
eher mit ihren Stoiebetn unb anbern @e»

müfebergen, unb gtoar houptfädjlid) an ber
Kramgaffe, an anbern Orten bie übrigen
SKarEtbefahrcr aufgcftellt toerben, unb bie

gtatiener mit ihren ©täuben einen eigenen
Stab fliegen, ©ie SBarennteffe auf beut Sä»

renplaß fällt loeg ; fie befd)ränft ftd) nur
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erhebliche Verletzungen, da der Bursche sie

am Boden nachschleifte. — Ztvei Landjä-
ger des Kantons Aargau legten Klage ge-

gen die „Automobil-Revue", resp, deren
Redaktor Dr. König ein, weil er einem
Eingesandt Raum gab, das sich über die

Automobilfallen in Frick beschwert und von
„Wegelagerern" und Erpressern sprach.
Dr. König gourde zu Fr. 20 Buße und
Tragen der Staatskosten verurtei t. — Un-
ter der Anklage der Äbtreibung resp. An-
stiftung hiezu standen mehrere Männer und
Frauen vor Gericht. Sie wurden samt und
sonders freigesprochen. — Dem Gericht
wurde ferner Hans Leuenberger zugeführt,
der vor einiger Zeit in Belp ein junges
Mädchen erwürgte und die Leiche dann in
den Weiher warf. Gestützt auf ein ärzt-
liches Gutachten wurde Leuenberger einer
Irrenanstalt zur Psychiatrischen Beobachtung
eingewiesen. —

ch Theodor Buser.
gewesener Portier der S. B. B.

Nach schmerzvollem, mit grober Ee-
duld ertragenem Leiden, starb am 19.
Oktober Herr Theodor Buser, pensio-
nierter Portier der S. B.V., eine auf
dem Berner Bahnhof wohlbekannte Ee-
stakt.

Aus dem Baselland stammend, be-
suchte der Verstorbene die P.imar- und
Sekundärschulen Sissach und war als
fleißiger und begabter Schüler bekannt.
Die letzten Jahre zeigte es sich, daß er
besonderes Talent zum Lehrerberuf zu
haben schien und legten es daher die
Lehrer seinen Eltern nahe, ihn diesen
Beruf erlernen zu lassen. So kam der
junge Mann in ein Seminar, ein altes
Klostergebäude, wo er eine richtige Klo-
sterzelle mit einem Kameraden teilte.
Das düstere, gefängnisartige Haus, die
straffe, in dama'igen Z.nten übli he Diszi-
plin, das stete Eingesch o sensein, die Herr-
schende melancholische S.immung und die
Art der Behandlung der jungen Leute,
dies alles blieb nicht ohne Wirkung aus
den Geist des jungen Mannes, der ein
großer Naturfreund und von lebens-
frohem Gemüt war. Er verlor nach und
nach die Lust am Lehrerberuse bis er
schließlich erklärte, nicht mehr in dieses
„Gefängnis" zurückkehren zu wollen und
seine Eltern beschwor, ihn einen andern
Beruf lernen zu lassen. Wie es genau
kam und was den Anstoß gab. ist
schwer zu sagen: Mit großem Talem
für das Dekorative ausgestattet, zeigte
der junge Mann plötzlich Interesse für
das Consiseurgewerbe und so finden wir
ihn die folgenden Jahre zur diesbezüg-
lichen Ausbildung in Basel. Genf. Bern.
St. Gallen usw. Nasch war er ein ge-
schickter Fachmann in seinem Zweige ge-
worden und in verschiedenen großen Con-
siserien als ..Erster" täng. Üebe all war

^

er infolge seiner geschickten Hand und!
seiner eigenen Kreationen sehr geschätzt!

und überall suchte man ihn möglichst
lange zu behalten. Sein Ehrgeiz trieb
ihn aber in die verschiedensten Landes-
gebiete, um recht ausgedehnte Erfahrun-

ch Theodor Buser.

gen und Kenntnisse zu sammeln. Schließ-
lich gründete er ein eizenes Geschäft an
einem Fremdenplatze, das gut gedieh und
worin er seine Talente besonders ver-
werten konnte.

Nach einigen Jahren erkrankte er an
Blinddarmentzündung, die ohne Opera-
tion, aber auf langwierige Weise gehei.t
wurde. Seine Konstitution aber war ge-
schwächt, und der Arzt riet ihm drin-
gend, seinen Beruf zu wechseln und einen
solchen zu nehmen, wo er viel gehen
und an der Lust sein könne. So war er.
wollte er nicht seine Gesundheit
opfern, nach vier Jahren gezwungen,
sein Geschäft aufzugeben. Aber nun kam
die schwierige Frage, welchen Beruf er-
greifen, wenn man keine Vorkenntnisse
hat?

Es bot sich ihm die Stelle eines Bahn-
Hofportiers auf dem Platze Bern. Er
bestund die diesbezügli he Aufnahms-
Prüfung und so finden wir den Verstor-
denen in dieser S.ellung tä i z. Genau
25 Jahre blieb er so ein pflichtgetreuer
Angestellter, allgemein beliebt und weit-
hin bekannt, von den vielen Auswärti-
gen. die ihn kannten, meist einfach ,,der
mit dem Bart" genannt. Er füllte sein
Amt, das mit dem zunehmenden Alter
kein leichtes war, voll und ganz aus.

Ab Mai dieses Jahres pensioniert,
war ihm leider keine lange Ruhezeit be-
schieden. Eine innere Krankheit wurde
zu schmerzhaftem Leiden, im September
mußte er sich zu Bett legen. Aber nie-
mand dachte, daß er sich nicht mehr er-
heben würde, im Gegenteil, sprach er
noch die letzten Tage davon, nun bald
wieder aufstehen zu wollen, da ihm das
Bettliegen zn langweilig werde. Am 19.
Oktober hatte er plötzlich eine allerdings
nicht bedeutende Magenblutung, die ihn
etwas erschöpfte, worauf er den Wunsch
äußerte, zu schlafen. Er erwachte nicht
mehr, sanft und ohne Todeskampf, un-
bewußt seines Endes, ging er im Schlafe
hinüber

Alle aber, die wir ihn kannten, wer-
den ihn in bestem Andenken behalten.

In der Münger-Ausstellung in der

Kunsthalle wurde ein Bild Müngers ent-
wendet. —

Die Reformationskollekte vorn 5. No-
vember zugunsten der st. gallischen Ge-
meinden Bütschwil-Mosnang und ilznach-
Weesen ergab: in der Heiliggeistkirche 203
Franken 42 Np., PauluSkirche 948 Fr.
13 Np., Friedenskirche Fr. 89.28, Mün-
sterkirche Fr. 287.64, Französische Kirche
Fr. 146.62, Nydcckkirche Fr. 206.47, Jo-
hanneskirche Fr. 79.23, Burgerspitalkapelle
Fr. 26.30. Total Fr. 1987.09. —

Der Gemetnderat beantragt dem Stadt-
rat die Aufhebung von sechs Primarschul-
klaffen. Es sollen aufgehoben werden zwei
Klassen im Schulkreis Länggasse und je
eine Klasse in den Schulkreisen Innere
Stadt, Matte, Breitenrain und Lorraine.
Der Grund für diese außergewö'n'iche Maß»
nahine ist in einem starke!: Rückgang der

Schülerzahlen zu suchen, welcher sich in den

nächsten Jahren noch erheblich ver'chärfen
wird. Gleichzeitig wird ein Scbüleraus-
gleich zwischen benachbarten Schulkrcisen zur
Notwendigkeit, damit nicht in den einen
Kreisen allzu kleine Klassendurchschnitte mit-
geführt werden müssen. Die aufgehobenen
Stellen werden durch Rücktritte und einen
Hinschied ausgeglichen, so daß keine Ent-
lassungen erfolgen.

Das Reinergebnis der Gewerbeausstel-
lung Bern beträgt 40,000—80,000 Fr.
Die Rechnung ist noch nicht ganz abeeschlos-
sen, doch ist sicher, daß das Garantiekapi-
tal vollständig zurückbezahlt werden kann.—

Dem am Dienstag verstorbenen Herrn
Gottfried Lüthi-Schürch, Wcinhändler in
Bern, ist am folgenden Tage sein 22whri-
ger Sohn, Max Lüthi, nach schwerer Krank-
heit im Tode gcfo'gt. Vater und Sohn
wurden letzten Samstag nachmittags 2 Uhr
zusammen im Krematorium Bern einge-
äschert. >—

Die Einweihung des Welttelegraphen-
denkmals findet Mitte Dezember statt. —

Das Burgerspital soll vom Bahnhof weg
verlegt werden. Geplant ist ein Neubau
draußen vor der Stadt auf dein Murifelde,
und mit dem Bau soll wenn möglich im
Frühjahr begonnen werden. —

Für den Bärengraben soll eine Bärin
aus dem Balkan unterwegs sein. Dagegen
sind zwei Bären aus Rumänien, die in
Braila bereits gefangen waren, wieder aus-
gebrochen. —

Es steht nun fest, daß der „Ziebele-
märit" an folgenden Orten abgehalten wird:
Hotelgasse, Kramgasse und Gercchligkeits-
gasse, Waisenhausplatz, Bärenplatz u. Bun-
desplatz. Der Markt wird nunmehr einge-
teilt, so daß am einen Ort die Wistenla-
cher mit ihren Zwiebeln und andern Ge-
müsebergen, und zwar hauptsächlich an der
Kramgasse, an andern Orten die übrigen
Marktbefabrer aufgestellt werden, und die

Italiener mit ihren Ständen einen eigenen
Platz kriegen. Die Warenmesse auf dem Bä-
renplatz fällt weg! sie beschränkt sich nur
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auf bert untern Seil beS SBaifenhauSplai»

geS. ©ie Scbüßenmati bagegen bleibt bon
biefen ^Reformen unberührt ; fie toirb bieS»

mal giemlicß abtoed)§htngSreid) ausfallen.
®ie Stnntelbüng'ett für ben heurigen 3fe=
belemärit treffen: feßr gaßlretd) ein; neben
ben aligetooßnten SRarEtbefdßdern auS bem

SSiftenlad) haben ftd) btele neue angemelbet.
©te ffsreiSgeftaltüng hiirb ber freien ®on»

Eurreng überlaffen. —
©er ®t)i>ograf>benftrei! brad] in Sern

©ienStag bormittagS auS. ©ie „©agtoacßt"
erfcßeint nad] tote bor. „Sunb", „Serner
©agblatt" unb „Sleue Serner 3ettung" ge=

ben gemeinfdjaftlid] eine 3ettung, „®ie
3eitung", heraus. —

II» Coaler und Konzerte s II

sss? sgsa

Berner Stadltbeaftr.
Hermann Subermann: „3otjannisfeuer".

(Sdjaufpiet in biet Elften.

©ttberatann ift feit bem ©tfebeinen fetner erften
SBnfe bon berufener unb unberufener Seite fo
grünblid) fritifiert unb angegriffen toorben, baß
mnnfict) aiiSrtahmSrtK'ifc einmal baraufbefchränfen
îann, auf feine Sorgüge tjb'gutoeifen, bie itjm
auch beute Erfolge firtjern wie bor groangtg obet
breijjxg gahren. ©evabe in „Qo£)annisfeuer" geigt
fict) fein heroorragenbeS <23ühnentalent bon ber
heften Seite: glüiftge §anbtung unb berbor«
ragenbe Eharalterificrung ber h'inbelnben Sßer«

funen ergeben bie Stimmung, toclche baSfßublitum
unfehlbar pacEt unb mitreißt. AngefictitS biefet
Xatfache ift ber ftrenge Sïrttifer machtlog; bie
Siteraten mögen ben ®idrter in Ad)t unb Sann
tun; auf ber Sühne bleibt et Sieger. ®ie gute
Aufführung (unter Seitung bon Earl 28eiß) hinter«
ließ benn auch tiefen ©tnbrucl ©efpielt tourbe
größtenteils fehr gut: Satt SBeifi alê Sogelreuter
mar in SWaSfe unb Haltung aang ber oftpreuifiidje
©utsbefiger, berb«gürig, balb fluchenb unb brutn«
ntenb, bann roieber jobial Ejerablaffenb. Seanber
©utter alg ©eorg oonfjartroig mar übergeugenb;
leibenfchaftlich unb trofjig, ebenfo bag unglüctltche
jpeimä)cn (grangiSfa.@äab), gm fröhlichen ©egen«
faß bagu bie entgüclenbe junge Staut Xrube
(Seöp Sabemadjer). gein â)arafténfiert roaren
aud) bie Scttlerin SBeßtalnene (gannp Saperl)
unb ber meltfrohe ©beoü'ge ©'ft le (.çermann
®alid)oto). ®ie übrigen ®arftetler fügten fich
gut in' ben Dîahmen beg ©angen, nur bah ber
breite ®iale£t begreiflicperroeife nicht überall ge«
lang. ®ie gerührten Qufcbauer pantten mtt
lebhaftem Seifall. -n-

Stabttßeater. — Sffiodjenfptetplan.

Sonntag, 26 Soüemher:
SacbmittagS 2'/2 Uhr: „®ie gauherflöte", Dper
in gtoei Sitten bon SB. SI. Sfîogart. Slbenbê 8 Uhr:
„®cr Setter aug ®ittg«ba", Dpetette in brei
Alten bon ©buarb ftünnefe.

ffllontag, 27. Soüemher (Slb B 12):
„©eographie unb Siebe", Suftfpiel in brei Alten
bon Sjörnftjerne Sjötnfon.

®iengtag, 28. Sooember (Ab. B 12):
„Qohannisfeuer", Schaufpiel in bier Alten bon
Hermann Subermann.

SÖtittrooch, 29. Soüemher (Slb. A 12):
„Salome", SKufilbratna in einem Aufgug bon
Sidjarb ©trauß.

®onnerstag, 30 Siobember (auger Abonnement) :

1. ©aftfpiel griebr. Ulmer bon ben Staat««
theatern in SKünchen : „glorian ©eper", ®rama
in fünf Aften bon ®erpa>t Hauptmann,

grettag, 1. ®egember (Ab. C 12):
„Unbine", gaubernper in bier Alten bon Albert
Surging.

©amètag, 2. ®egember (Sollêborftellung kartell) :

„Ernft fein ift altes" (Sunbnrp), ffiomöbie in
brei Aften bon DScar äBilbe.

Sonntag, 3. ®egembet :

Aachmittagg 2'fe Uhr: „Salome", Siufilbrama
in einem Aufgug bon 3tcbarb Strauß.
Slbenbg 8 Uhr: 2. ©aftfpiel griebr. Ulmer bon
ben Staatgtheatern iri riKüncfjen (Dpernpreife):
„glorian ©eper", ®ratna in fünf Alten bon
©ethart Hauptmann.

©ritte Slücitbrnitfif im H'cintftcr.

(©tngefanbi.) ©ie morgen ©onntag,
ahenbê 8% Ui)r, im SKünfter finttfinbenbe
SIBenbmufi! bon @rnft ©raf ift auëfd)Iieû=
lieh SBerEen bon @. S. ,t>änbei (1685 bt§

1759) getoibmet, in beffen ßunft germa«
nifdje unb romcmifdje ©eifteêart eine in
ihrer SBeife eingig baftehenbe Serfdjmel«

gung eingegangen firtb. ©ie auê einer bor»

toiegenbett Hinneigung gum SlfEorblidjen
unb tm§ einfad)fter ©lieberung entfprin»
genbe Marheit beS melobifdgen unb forma»
Icn ©efitgeê, bor allem aber ber ruhig er»

Ijabene Slid für bie Höhen rtnb Siefen
menfdjlidfer ©mpfinbuitgen unb ©djidfale
in ihren elementarften ©egenfähen ntadjen

biefen großen SOteifier im ebelften (Sinne
öe§ SBorteS gunt Solïëgut.

Unter SWittoirfung boit SOÎinna äßeibele

(211t) unb SSalter ©arrauj (Sio'ine),
gtoeier unferer erprobten Serner llünftler,
toirb bie Slbenbfeier gieube unb ßeiö in
gtoei oratorifdjen Silbern au§
fabauê" unb auê „H-erafleê" rieben einan»

ber fteüen unb hierauf in einer Slbbentë»

mufif aud bem „3Keffia§" toeihnadftlidje
Sorahnuitgen ertoeden. ©äße auS gtoei ber

fd)önften Hänbelfctjen „Orgelfongerte" bil»
ben bie Umrahmung beS SlbenbS,. toäljrenb
eine ber unbergleidflichen bterfäijigen „Hir=
djenfonaten" für Sioline unb ©eneralbaß
(Drgel) ba§ gltebernbe 3toifd)enfpiei bar»

fteßt.
II.

Jffiir bertoeifen nochmaB auf bie morgen
©onntag, abenbB 8% Uhr, im Scünfter
ftattfinbenbe SlbenbntufiE bon ©rnft ©raf,
unter StittoirEung bon ÜJiinna SBeibele

(2111) unb SBalter ©arrauj (Sioline) au§
Sern, fßrogramm : SîufiE bon @. g- £ün=
bel. —

fOlöitnerchor itttb £)rd)cfter ber ©ifcnlml)»

iter Sern, (©ingefanbt.) ©onntag, ben

26. fltobember, abenb.ë 5 Uhr, finbet in
ber grangöfifdjen ^trdje baë SStnterEon»

gert biefer beiben Sereine fiait. ®aë bon
bem ©irigenten ber beiben Sereine, Herr
SlufiEbireEtor griebemann aufgeftellte fßro»

gramm berrcit ernfte Strbeit unb ©inn für
Eünftlerifd),e Stuffaffung.

©er 3JEännerd)or ßräfentiert fid) bei bie»

fer ©elegenheit mit geltï 2Wenbelêfohnë
„SBer hat bid) bu fdjöner 2BaIb", ferner
„Sin ben ©onnenfehein" bon Sob. ©dju»

mann, bie „Stärgnadjt" bon ©. Jtreußer
rtnb Siel). SBagnerê ©teuermannlieb auê
ber ©per „©er fliegenbe HoHänber". ©»

finb bieg fämilict) Sieber, toelche an bie

Sänger große 2lnforberungen fiellen.
®a§ ©reßefter fßielt bie ©uberiüre „©e=

rantiê" bon ©. Soffini. ©ie etoigfdföne
(unboïïenbete) H=ä)tolI Sinfonie bon Srang
©d)ubert, fotoie ©ebaftian Sad)g SJEebitation
mit Harfe in ©h- ©ounobë Searbeiiung.

©er ©d]luß -biefeB reichhaltigen pro»
grammë bilbet baë große ©hortoer! „$ep
leßte ©Ealbe" bon SBilh. ©türm, ba§ ben

ßongertbefudjern eine toißEommene ®ar»
hieiung fein bürfie. 1

SorberEauf ber SiHette : fetoeilen bon
8—12 u. 1—7 Uhr in ber äRufiEalienßanb»
lung HS>- 3SüEer=©t)r ©ohne, ©ß-iialg. 20.

ÄSS
'

||a ; Verschiedenes Ii
©as ^îarabics ber ©h«f«heibungen.

giurne, bag cinft im SBtrt'chaftslcben Ungarns
eine groge Stolle fpielte unb itifolgebcffen fteß

auch eineg refpeftahlen SBohlftanbcé ctfreute, hat
in ber jüngften Seit - ötel über ben Aiebergang
feineä fmnbelS unb feiner Qnbuftrie gtt flogen.
®ie Scbö'ferung ift ungtifrteben, benn bie ErmcrbS»
möglichfeiten ftnb infolge ber .großen ,fottfurteng
ber itnltcnifcfjen Sfüftenfifibte meietttltch rebugiert.
Sun aber hat ftd), banf bem Segtme ®'AnnungtoS,
eine neue Einnahmequelle für giume unb bie

gtumaner Seoolferung et öffnet. ®'Annungto,
ber hefanntttch für bie g eiheit fchroärmt unb
bcmgtifolge auch für bie gteiheit auf beut ©ebiete
ber Siehe unb ©he, bot nfttnlich toährcnb feiner
Segterungeherrfchaft bie ©hefcheibung für gmtne
befretieit. ®a helanntlich in gtalieu bie Ehe'
icheibungen oerhoten finb, ctlcn nun alle jene
(Italiener unb Italienerinnen, bie fich m ihrem
Ehebunb nicht mahl fühlen, nach giume, rati fie
nicht nur bie bisherige Ehehälfte loSroerben,
fonbern auch fofort onn AmtSroegen fich einer
neuen Ehehälfte anfd)lteßen lönnen. gn ben

leßten groei gahren haben nicht meniger als
15,000 ^etfonen giume aufgefucht, um hier bie

alte, unglüefliebe ©he gu löfen, unb eine neue,
glfiàlichere, eingugehen. Aug biefem guftrom,
meift raohihnbenber ^erfönlichlciten, gogert biete

giumer Saßen, unb auch bie' Stabt ielhft, big
fich ihre offigielleh gunftionen bei Schetbung unb
Schließung jeber ©he gut hcgahlen läßt, macht
ein prächtiges ©efchäft. AHerbtngS toerben biefe

giumer Ehen nicht immer in (Italien anerfannt,
unb eS hat fchon manchen fßrögeß toegett Sigamie
gegeben, bed) im attpemeinen reitl man in gtalietr
bie Enipfinblictitcit ber giumäner nicht oerlegen,
unb ihre Einnahmequellen nicht Perfd)ütten.-
(San brüelt in ben offigieüen greifen QtalicnS
bie Augen gu unb läßt bie alten unb jungen
Ehepaare in giume nad) ihrer gaffon feiig
toerben. „Sat.jjtg." ;

llehergnttg.
©ie Sfpßograßheit ftreiEen,

liegt toaê in ber fiuft,
2Ba§ theoretifd)=ßraEtifd)
3Ead) ber ©ntfßanmtng ruft,
©urd) eig'nen ©d)aben lernt man,
©S geßt unS nod) gu gut ;

2Bir mûffen'ë felbft erlehen,
fffite toef) ber Hunger tut.

Sn Sußlanb, ©eutfcßlanb, ©eftreid)
3toar manches Seifpiel fßridjt,
©od) eh' toir'S nid)t erlebten,
Segretfen toir eS nteßt.
SBir reben bon ber greißeit
llnb füßten unS bahei :

Unb buden bor bem SRacßtfßrucß
©er Songeit ber Spartet.

SBir guden nur bie ©djultern :

„@S ift SParteibefd)luß".
3ertreten toirb, toer aufmudt,
©aS ift ber greißeit ©d)luß.
Unb immer meßr ber äRenfdjen
SenEt man auf biefe 2lrt :

SiS baß bie gange SKenfcßßeit

3ur „EPaffe Scenfcß" nur toarb.
$otta.
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aus den untern Teil des Waisenhausplat-
zes. Die Schützenmatt dagegen bleibt von
diesen Mformen unberührt; sie wird dies-

mal ziemlich abwechslungsreich ausfallen.
Die Anmeldungen sür den heurigen Zie-
belemärit treffen sehr zahlreich ein; neben
den altgewohnten Marktbeschickern aus dem

Wistenlach haben sich viele neue angemeldet.
Die Preisgestaltung wird der freien Kon-
kurrenz überlassen. —

Der Typographenstreik brach in Bern
Dienstag vormittags aus. Die „Tagwacht"
erscheint nach wie vor. „Bund", „Berner
Tagblatt" und „Neue Berner Zeitung" ge-
ben gemeinschaftlich eine Zeitung, „Die
Zeitung", heraus. —

II« Ldssler MZ Umwekle »II^ ^
kerner ZlaMldealer.

Hermann Sudermann: „Jvhannisfeuer".
Schauspiel in vier Akten.

Sudermann ist seit dem Erscheinen seiner ersten
Werke von berufener und unberufener Seite so

gründlich kritisiert und angegriffen worden, dass

man sich ausnahmsweise einmal darauf beschicinten
kann, auf seine Vorzüge hinzuweisen, die ihm
auch heute Erfolge sichern wie vor zwanzig oder
dreißig Jahren. Gerade in „Jvhannisfeuer" zeigt
sich ffein hervorragendes Bühnentalent bon der
besten Seite: Flüssige Handlung und hervor-
ragende Charakterisierung der handelnden Per-
svnen ergeben die Stimmung, welche das Publikum
unfehlbar Packt und mitreißt. Angesichts dieser
Tatsache ist der strenge Kritiker machtlos; die
Literaten mögen den Dichter in Acht und Bann
tun; auf der Bühne bleibt er Sieger. Die gute
Ausführung (unter Leitung von Carl Weißs hinter-
ließ denn auch tiefen Eindruck Gespielt wurde
größtenteils sehr gut: Carl Weiß als Bogelreuter
war in Maske und Haltung aanz der ostpreussbche
Gutsbesitzer, derb-gürig, bald fluchend und brunr-
mend, dann wieder jovial herablassend. Leander
Hauser als Georg von Hartwig war überzeugend ;
leidenschaftlich und trotzig, ebenso das unglückliche
Heimchen (Franziska Gaabs, Im fröhlichen Gegen-
sah dazu die entzückende junge Braut Trude
(Nelly Rademacherj. Fein charakterisiert waren
auch die Bettlerin Weßkalnene (Fanny Bayerl)
und der weltfrohe Theologe Hasste (Hermann
Dalichow). Die übrigen Darsteller fügten sich

gut in den Rahmen des Ganzen, nur daß der
breite Dialekt begreiflicherweise nicht überall ge«
lang. Die gerührten Zuschauer dankten mit
lebhaftem Beifall. -n-

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Sonntag, 26 November:
Nachmittags 2sts Uhr: „Die Zauberflöte", Oper
in zwei Akten von W. A. Mozart. Abends 8 Uhr:
„Der Better aus Dingsda", Operette in drei
Akten von Eduard Künneke.

Montag, 27. November ;Ab IZ 12):
„Geographie und Liebe", Lustspiel in drei Akten
von Björnsijerne Björnson.

Dienstag, 28. November (Ab. L l2):
„Jvhannisfeuer", Schauspiel in vier Akten von
Hermann Sudermann.

Mittwoch, 29. November (Ab. A 12s:
„Salame", Musikdrama in einem Aufzug von
Richard Strauß.

Donnerstag, 3V 'November (außer Abonnement) :

1. Gastspiel Friedr. Ulmer von den Staats-
theatern in München : „Florian Geyer", Drama
in fünf Akten von Gerhwt Hauptmann.

Freitag, 1. Dezember (Ab. O 12):
„Undine", Zauberoper in vier Akten von Albert
Lortzing.

Samstag, 2. Dezember (Volksvorstellung Kartells :

„Ernst sein ist alles" (Bunbury), Komödie in
drei Akten von Oscar Wilde.

Sonntag, 3. Dezember:
Nachmittags 2yz Uhr: „Salome", Musikdrama
in einem Auszug von R'chard Strauß.
Abends 8 Uhr: 2. Gastspiel Friedr. Ulmer von
den Staatstheatern in München (Opernpreises:
„Florian Geyer", Drama in fünf Akten von
Geihart Hauptmann.

Dritte Abcndmusik im Münster.

(Eingesandt.) Die morgen Sonntag,
abends Uhr, im Münster stattfindende
Abendmusik von Ernst Graf ist ausschließ-

lich Werken von G. F. Händel (1685 bis
1759) gewidmet, in dessen Kunst gernia-
nische und romanische Geistesart eine in
ihrer Weise einzig dastehende Verschwel-

zung eingegangen sind. Die aus einer vor-
wiegenden Hinneigung zum Akkordlichen
und aus einfachster Gliederung entsprin-
gende Klarheit des melodischen und forma-
lcn Gefüges, vor allem aber der ruhig er-
habene Blick für die Höhen und Tiefen
menschlicher Empfindungen und Schicksale

in ihren elementarsten Gegensätzen machen

diesen großen Meister im edelsten Sinne
des Wortes zum Volksgut.

Unter Mitwirkung von Minna Weidele

(Alt) und Walter Garraux (Vîo'ine),
zweier unserer erprobten Berner Künstler,
wird die Abendfeier Freude und Leid in
zwei oratorischen Bildern aus „Judas Mak-
kabäus" und aus „Herakles" neben einan-
der stellen und hierauf in einer Advents-
musik aus dem „Messias" weihnachtliche

Vorahnungen erwecken. Sätze aus zwei der

schönsten Händelschen „Orgelkonzerte" bil-
den die Umrahmung des Abends, während
eine der unvergleichlichen viersätzigen „Kir-
chensonaten" für Violine und Generalbaß
(Orgel) das gliedernde Zwischenspiel dar-
stellt.

II.
Wir verweisen nochmals auf die morgen

Sonntag, abends 8^T Uhr, im Münster
stattfindende Abendmusik von Ernst Graf,
unter Mitwirkung von Minna Weidele

(Alt) und Walter Garraux (Violine) aus
Bern. Programm: Musik von G. F. Hän-
del. —

Männerchor nnd Orchester der Eiscnbah-
ner Bern. (Eingesandt.) Sonntag, den

26. November, abends 5 Uhr, findet in
der Französischen Kirche das Winterkon-
zert dieser beiden Vereine statt. Das von
dem Dirigenten der beiden Vereine, Herr
Musikdirektor Friedemann aufgestellte Pro-
gramm verrät ernste Arbeit und Sinn für
künstlerische Auffassung.

Der Männerchor Präsentiert sich bei die-
ser Gelegenheit mit Felix Mendelssohns
„Wer hat dich du schöner Wald", ferner
„An den Sonnenschein" von Rob. Schu-
mann, die „Märznacht" von C. Kreutzer
und Rich. Wagners Steuermannlied aus
der Oper „Der fliegende Holländer". Es
sind dies sämtlich Lieder, welche an die

Sänger große Anforderungen stellen.
Das Orchester spielt die Ouvertüre „Se-

ramis" von G. Rossini. Die ewigschöne
(unvollendete) H-Moll Sinfonie von Franz
Schubert, sowie Sebastian Bachs Meditation
mit Harfe in Ch. Gounods Bearbeitung.

Der Schluß dieses reichhaltigen Pro-
gramms bildet das große Chorwerk „Der
letzte Skalde" von Wilh. Sturm, das den

Konzertbesuchern eine willkommene Dar-
bietung sein dürfte. >

Vorverkauf der Billette: jeweilen von
8—12 u. 1—7 Uhr in der Musikalienhand-
lung HH. Müller-Gyr Söhne, Spitälg. 20.

IIS VêrsOèâneK »II
5SS?- ^Das Paradies der Ehescheidungen.

Fiume, das einst im Wirl'chastsleben Ungarns
eine große Rolle spielte und infolgedessen sich

auch eines respektablen Wohlstandes eifreute, hat
in der jüngsten Zeit viel über den Niedergang
seines Handels und seiner Industrie zu klagen.
Die Bevölkerung ist unzufrieden, denn die Erwerbs-
Möglichkeiten sind infolge der großen Konkurrenz
der italienischen Küstenstädte wesentlich reduziert.
Nun aber hat sich, dank dem Regime D'Annunzios,
eine neue Einnahmequelle für Fiume und die

Fiumaner Bevölkerung eröffnet. T'Annrmzio,
der bekanntlich sür die F eihcit schwärmt und
demzufolge auch für die Freiheit auf dem Gebiete
der Liebe und Ehe, hat nämlich während seiner
Regierungsherrschaft die Ehescheidung sür Fmme
dekretiert. Da bekanntlich in Italien die Ehe-
icheidungen verboten sind, eilen nun alle jene

Italiener und Italienerinnen, die sich in ihrem
Ehebund nicht wohl fühlen, nach Fiume, wo sie

nicht nur die bisherige Ehehälfte loswerden,
sondern auch sofort von Amtswegen sich einer
neuen Ehehälfte anschließen können. In den

letzten zwei Iahren haben nicht weniger als
lö.000 Personen Fiume aufgesucht, um hier die

alte, unglückliche Ehe zu lösen, und eine neue,
glücklichere, einzugehen. Aus diesem Zustrom,
meist woh!habender Persönlichkeiten, zogen viele
Fiumer Nutzen, und auch die Stadt selbst, die
sich ihre offiziellen Funktionen bei Scheidung und
Schließung jeder Ehe gut bezahlen läßt, macht
ein prächtiges Geschäft. Allerdings werden diese

Fiumer Ehen nicht immer in Italien anerkannt,
und es hat schon manchen Prozeß wegen Bigamie
gegeben, doch im allgemeinen will man in Italien
die Empfindlichkeit der Fiumaner nicht verletzen,
und ihre Einnahmequellen nicht verschütten.
Man drückt in den offiziellen Kreisen Italiens
die Augen zu und läßt die alten und jungen
Ehepaare in Fiume nach ihrer Fasson selig
werden. „Nat.Ztg."

Uebergnng.

Die Typographen streiken,
Es liegt was in der Luft,
Was theoretisch-praktisch
Nach der Entspannung ruft.
Durch eig'nen Schaden lernt man.
Es geht uns noch zu gut;
Wir müssen's selbst erleben,
Wie weh der Hunger tut.

In Rußland, Deutschland, Oestreich
Zwar manches Beispiel spricht,
Doch eh' wir's nicht erlebten.
Begreifen wir es nicht.
Wir reden von der Freiheit
Und fühlen uns dabei:
Und ducken vor dem Machtspruch
Der Bonzen der Partei.

Wir Zucken nur die Schultern:
„Es ist Parteibeschluß".
Zertreten wird, wer aufmuckt,
Das ist der Freiheit Schluß.
Und immer mehr der Menschen
Lenkt man auf diese Art:
Bis daß die ganze Menschheit
Zur „Masse Mensch" nur ward.

Hotw,
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